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England fürchtet, allein weiterkämpfen zu müfsen
Vor» « vrever korlivor Lekrltlteituvs

OI. Berlin , 16. Juni.
Für das kaum fas;bare Tempo des deutschen

Angriffs ist es am bezeichnendsten, daß bereits
die Rückzugslinien  der französischen
Festungsarmeen der Maginot -Linie durch¬
stoßen sind! Verdun,  das im Weltkriege
so ungezählte Opfer kostete, liegt schon hinter
unseren Divisionen. Zwischen Verdun und
Paris und weiter westlich ist der Vorstoß mit
ungeheurem Schwung vorwärts gegangen.
Die Hochfläche von Langres , die vor einer
Woche noch fern der Front lag, ist bereits
durchschritten. Damit sind die deutschen Sol¬
daten dieses Durchbruchskeils, die ans Nord¬
frankreich am 9. Juni antratcn , schon näher
an der Schweizer Grenze als an der durch¬
brochenen Wehgand-Linie, auf deren elastische
Verteidigung in zahlreichen Einzelstützpunkten
der französische Oberbefehlshaber so vergeb¬
liche Hoffnungen gesetzt hatte.

Aber wir stehen nicht nur i m Rückender
Magino t - Linie^  die noch vor ein paar
Wochen als WbeHwEhlWH Vollwerk galt,
ihndern. sie wird auch frontal äiwcgriffcn.
Bei Montmedh begann es, an der Saarfront
setzte sich der Angriff gegen zähe Verteidigung
weiter fort und nun ist auch der Rhein bei
Colmar  überschritten worden, eine außer¬
ordentliche Leistling gegen die feindlichen Pan¬
zerwerke. Die französischen Divisionen im
Elsaß und in Lothringen wissen zugleich, daß
im Jüneren Frankreichs  inzwischen
bereits in ihrem Rücken die deutschen Trup¬
pen stehen und sie einzukesseln  beginnen.
Vielleicht wissen das die französischen Truppen
in der Maginot -Linie auch gar nicht einmal,
denn nicht allein die Verbindung zwischen
Pen einzelnen französischen Heeresgruppen ist
zerrissen, sonderst auch die Einheit der Be-
fehlsgeivalt ist bereits weitgehend zerbrochen.

An vielen Stellen ist das französische Heer
in der Auflösung begriffen.  Heran¬
geholte Ersatzförmationen und Kompanien
kaum genesener Verwundeter vermögen die
Lücken nicht mehr zu stopfen. AN anderen
Stellen wird harter Widerstand geleistet, aber
wenn er gebrochen ist, dann müssen die Deut¬
schen oft feststellen, daß die geschlagenen fran¬
zösischen Regimenter ohne Zusammenhang mit
der übrigen Front verzweifelt, das Letzte ein¬
gesetzt hatten . Weit über 300 000 Franzosen
sind gefangen, aber immer mehr zeichnet sich
die totale militärische Niederlage
Frankreichs als bald bevorstehend ab. 17n-
barmherzig schlagt die gepanzerte Faust ver¬
deutschen Luftwaffe in den zuriickflutendcn
Feind, während Infanterist und Motor in der
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Durchbruch Saaralbru

Verfolginig wettfcicrn. Das alles erinnert
schon an das letzte Stadium des polnischen
Feldzuges.

Daran erinnern auch Englands „trö¬
stende" Worte, die eine ernsthafte Hilfe an
Frankreich ersetzen sollten. Aber diesmal sieht
England auch bereits , daß es ebenfalls nicht
vergessen wird. Die deutschen und italieni¬
schen N-Boots -Erfolgc sind dafür ein beson¬
derer Beweis.

Frankreich soll ver- luten!
Wie Englands weitere Hilfe auöfieht

Von uvserew  8 o t r es pvv<1e n t e ll
bv . Stockholm, 17. Juni . Welche Aufgabe

England für Frankreich in militärischer Hin¬
sicht Vorsicht, geht aus englischen Prcsse-
äußernnaen hervor, wonach mindestens ein
Guerillakrieg in äußerst großen Maßstäbcn
weitcrgehen müsse. Englands Verteidigungs¬

linie liege noch immer in Frankreich <!), bc-
l-anptet die Londoner Presse.

„Snnday Dispatch" erklärte, das französische
Oberkommando habe einen strategischen Be¬
schluß von äußerster Tragweite gefaßt, und
zwar nach Beratungen mit den Befehlshabern
der englischen Streitkräftc . Alle Brücken
zwischen Paris nnd der Loire sowie über die
Loire seien unterminiert , alleStädte
i nL .e rt ^ i digu ngszustand  gesetzt. Nach
einer Meldung des „Exchange Telegraph " ver¬
sucht man damit, das gleiche Manöver zu
wiederholen, mit dem die Londoner Pluto-
kratcn in der vergangenen Woche den Fran¬
zosen nahelegten, ihre eigene Hauptstadt in
Schutt und Asche zu legen. Wie wenig aber
die englische Presse noch aus eigenen Quellen
in Frankreich schöpfen kann, wird dadurch
belegt, daß die Sonntagsblätter die neuesten
Nachrichten über den wahren Stand der Dinge
den deutschen  Heeresberichten (I) ent¬
nehmen mußten.

Mynaud in tausend Nöten
8jebeu8lünäiLe LitrunK äes silinisterrats - Harte ^ useinanäersetrunLeir

^on -tei -bericht unrere ; Xorrerpon -kenten

jd. Genf, 17. Juni . Nachdem der französische
Ministcrrat unter Vorsitz von Lcbrun schon
am Samstag eine vierstündige Sitzung abge¬
halten hatte , wurde am Sonntag erneut vor¬
mittags drei Stunden und nachmittags vier
Stunden beraten . Dazwischen empfing Reh-
naud die Präsidenten des Senats und der
Kammer und den englischen Botschafter. Es
besteht kein Zweifel, daß die Machthqbcr
Frankreichs sich zur Zeit mit den schwer¬
wiegendsten grundsätzlichsten Fragen ausem-
anderzusetzen habe». Amtlich wurde jedoch nur
mitgctcilt, daß die Antwort Roosevclts auf
den Hilfeschrei Rehnauds geprüft worden sei.
Da diese Antwort „keine militärischen Hand¬
lungen in sich schließt", ist man in Frankreich
äußerst deprimiert . Die Beratungen finden „ir¬
gendwo" im französischen Hauptquartier statt.

Die Rolle der französischen Regierung wird
von den neutralen Diplomaten als nicht mehr
sehr bedeutungsvoll beurteilt . Die Macht
sei, so heißt es, mehr und mehr in die Hände
der Generalität  übergegangen , von der
allein die nächsten Entscheidungen zu erwar¬
ten seien. Schon die Aufgabe von Paris sei
gegen den Willen der Regierung
und derPolitikerauf  Grund rein mili¬
tärischer Erwägungen erfolgt . Es habe sich
dabei um einen Entschluß von unvorstellbarer
Schwere gehandelt, zu dem die politischen
Machthaber niemals und bestimmt nicht recht¬
zeitig sich aufgeschwungen hätten . Da dieser
Beschluß aber durch die Militärs gefällt und
durchgesetzt worden ist, seien die Politiker
schlagartig in eine zweitrangige Rolle
versetzt.

London in Angst und Schrecken
LoAavck srtrl ckss besser av cker Xekle - in Lkurekills Italien

Vrabtbericbt unserer berliner 5cbri/tleitnn§

s. Berlin,  17 . Juni . Die Meldungen
über die Einnahme von Verdun und die Durch¬
brechung der Maginot -Linie haben in London,
wie die einlaufenden Meldungen besagen,
größte Bestürzung und eine geradezu panische
Angst ausgelüst.

Trotz aller amtlichen Bcruhigungsversuche
und Beschönigungen spürt schon der einfache
Mann , daß sich die Plutokratien in einer aus¬
weglosen Lage befinden, daß Frankreich für
England nicht mehr die Kastanien aus dem
Feuer holen kann und daß die seit vielen
Jahrhunderten ernstesten-Stunden für Eng¬
land herangerückt sind. London habe, so wird
gemeldet, das „ernsteste Wochenende" hinter
sich. Nicht nur London, sondern das ganze
Land ist in verzweifelter Stimmung.

Unter diesen Umständen hat man daher in
London noch nie ein Ereignis mit derart ver¬
ängstigten Gefühlen perfolgt wie die Bespre¬
chungen der verantwortlichen französischen

Militärs und Politiker , die seit Samstag nicht
mehr abbrechen. Der englische Botschafter in
Frankreich, Campbell,  hält sich ständig in
der Nähe Rehnauds auf, er bat die Aufgabe,
den französischenMinisterpräsidenten wie ein
wandelnder Schatten zu begleiten, der ihn an
seine früheren Ergebenheitsversprechungen
England gegenüber erinnern soll.

Aber die schleichende Angst über das Kom¬
mende nnd por allem über das eigene mili¬
tärische Unvermögen macht sich in London
breit und breiter . Man jammert , daß Sol¬
daten und Kriegsmaterial fehlen, man schimpft
auf die Minister und möchte Chämberlain
lieber heute als morgen ausbooten . Nach
Stockholmer Meldungen beginnt die englische
Presse bereits die Möglichkeit zu erörtern , daß
England  in die Lage geraten könnte,
allein weiter kämpfen zu  müssen.

Bittere Selbsterkenntnis predigt der
„Snnday Expreß ". England habe Golf- und
Tennisplätze hen Schießplätzen vorgezogen.

I Krancois -Poncei saß fest
Weil Frankreich Roms Botschafter zurückhielt

«v 5e<«w X<rsLersoll,ck «oile«
bo. Rom, 17. Juni . Noch Samstag abend

stand der Sonderzng des ehemaligen franzö¬
sischen Botschafters in Rom, Franeois-
Poncet,  an der italienischen Grenzstation
Domodossala und wartete auf die Bewilligung
zur Weitersahrt in die Schweiz, weil die fran¬
zösischen Behörden den Zug des italienischen
Botschafters Gnerillia  in Bellegarde
zurnckhieIten.  Die Insassen des seit zwei
Lagen wartenden französischen Sondcrznges
haben mittlerweile den Einmarsch  der
deutschen Truppen in Paris  erfahren - Die
Folge war allgemein tiefe Niedergeschlagen¬
heit.

Der Austausch der italienischen nnd fran¬
zösischen Diplomaten auf Schtvcizer Boden hat
dann am Sonntag endlich stattgcfunden. Die
französischen Behörden hatten es sich nicht
nehmen lassen, den italienischen Diplomaten
und ihren Begleitern selbst noch in den letzten
drei Tagen Wartezeit an der französisch-
schweizerischen Grenze ihren Haß durch
kleinliche Schikanen aller Art  füh¬
len zu lassen. So durften die Fenster des Zuges
nicht geöffnet werden. Sogar die Verab¬
reichung von Trinkwasser wurde verweigert.
Die französischen Diplomaten konnten im
Gegensatz dazu beim Verlassen des italieni¬
schen Bodens nicht umhin , den italienischen
Sicherheitsbchörden für die ritterliche und
rücksichtsvolle Behandlung zu danken.

Die für de» 30. Juni angesetzte Ueber-
siedlung des Papstes  in seine Sommer¬
residenz Lastclgandolfo ist abgesagt  wor¬
den. Pius XII . wird während der Dauer des
Krieges den Vatikan nicht verlassen.

Oie „ Mckzugslinie nach Kanada"
Das gesamte Leben Englands stockt
Von uvrorew kvrro »poQ «1votva

soll. Bern , 17. Juni . Die Vorbereitungen
für den Abtransport von Zehntausenden von
englischen Kindern nach Kanada,
Australien und den Vereinigten
Staaten  führen zu einer immer ausge¬
sprocheneren Desorganifiernng des gesamten
englischen Lebens. Die Eltern weigern sich
vielfach, ihre Kinder ins Ungewisse reisen zu
lassen, andere fordern flehentlich, sie begleiten
zu dürfen . Die in England grassierende Angst
ist auch daraus ersichtlich, daß immer weitere
Wertgegenstände und Reisegepäck-
Ladungen  nach den Häfen der britischen
Westküste verbracht werden. Die „Rückzugs¬
linie nach Kanada " beherrscht wie ein fürch¬
terliches Schreckbild immer mehr die engli¬
schen Gemüter.

Lindbergh warnt erneut
vor einer amerikanischen Einmischung

Neuyork, 16. Juni . In einer Rundfunkrede
wandte sich OberstLindbergh  am Sams¬
tagabend erneut gegen eine amerikanische
Einmischung in europäische Angelegenheiten
und erklärte, die Amerikaner sollten dem Zu¬
treiben auf eine Verwicklung in den Europa¬
krieg und den Gesten mit dem ungeladenen
Gewehr ein Ende machen. Statt dessen soll¬
ten sie sich mit dem Ausbau des eigenen Äer»
teidigungssystems befassen, das Amerika, wäh¬
rend es durch kleine Munitionslieferungen
einen unwirksamen Anteil  am En-
ropakrieg nehme, unverzeihlich vernachlässigte.



Oer V̂ elirmaelitskerielil
Hührerhauptquartier , 16. Juni . Vas

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
die gesamte Zront vom Kanal bis zur Schwei¬

zer Grenze ist im siegreichen vorwärtsstiirmen.
Bei - er Verfolgung des geschlagenen Heindes auf
Sie Loire wetteiferten motorisierte und nichtmoto¬
risierte verbände in gewaltigen Marschleistungen
unö überholen vielfach den flüchtenden unö er¬
schöpften Zeind. die Zahl der Gefangenen ist
ständig im Steigen . Rollende Angriffe der Luft¬
waffe richteten sich mit starker Wirkung gegen
die auf Rahnen und Straßen auf die Loire zu¬
rückgehenden Teile des Heindes. Südostwärts von
Paris und an öer oberen Marne find starke
Panzer - und motorisierte verbände in raschem
Vorstoß nach Süden.

Vas Plateau von Langres ist überschritten.
Die Rückzugslinien öer von Saar und Rhein zu¬
rückweichenden französischen Kräfte sind damit
durchstoßen. Die Zestung Verdun mit allen ihren
Horts ist erobert . Auch die starken Befestigungen
in öer Gegend von Longupon sind genommen.

An öer Saarfront ist die Maginot -Linie zwi¬
schen St . Avold und Saaralben durchbrochen,
der Gberrhein ist östlich Colmar in breiter Front
im Angriff überschritten . Kampfflieger und Hlak-
verbänöe unterstützten hier erfolgreich das Vor¬
gehen des Heeres . Kampf -, Stuka - und ssagd-
verbände griffen im übrigen an der ganzen Front
die rückwärtigen Verbindungen des Gegners in
großem Umfang an.

An zahlreichen Stellen wurden Marschkolon¬
nen versprengt unö Cisenbahnstreckcn durch Bom¬
ben unterbrochen . Etwa 30 Züge wurden ge¬
troffen . Mehrere Munitionszüge flogen in die Luft.

Die Gcsamtverluste öes Gegners in - er Luft
betrugen gestern 40 Zlugzeuge , davon wurden
IS im Luftkampf , 6 durch Flak abgeschosfen, öer
Rest am Boden zerstört . 7 eigene Hlugzcuge wer¬
den vermißt.

die deutsche Unterseebovtwaffe hat zwei neue
Erfolge zu verzeichnen. Ein zurückkehrendes Un¬
terseeboot meldet die Versenkung eines vollbe¬
setzten Truppentransportdampfers von 12 000
VRT . am 30. Mai . Ein anderes Unterseeboot
hat einen britischen Hilfskreuzer von 14 000
VRT . torpediert.

Beim Durchbruch durch die Maginot -Linie
an der Saarfront hat sich der schon einmal ge¬
nannte Oberleutnant eines Infanterie -Regi¬
ments , Gtto Schulz , durch besondere Tapferkeit
erneut ausgezeichnet.

*
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

IS . Juni bekannt:
die Verfolgung ist zwischen öer unteren Seine

und öer Maas überall im Gange , dir Auf¬
lösung öer geschlagenen französischen Armeen
schreitet fort . An verschiedenen Stellen ergaben
sich feindliche Truppenteile kampflos . In den
letzten Tagen neu aufgetretene verbände des
Heindes sind aus eiligst zusammengerafften Resten
geschlagener divisivnen und aus krsahtruppcn
gebildet.

Seit 5. Juni wurden bisher über SSS 000 Ge¬
fangene gezählt . Die Beute an Material kann
noch nicht übersehen werden.

Paris wurde gestern kampflos beseht unö
durchschritten. Ueber dem Schloß von Versailles,
in dem 1871 deutsches Schicksal gestaltet unö
1Y1Y deutsche Schmach besiegelt wurde , weht die
Reichskriegsflagge.

Südlich öes Argonner -Waldes wurde der Feind
nach Südosten geworfen und von seiner Rück¬
zugsrichtung abgeörängt.

Am 14. Juni griffen Zliegerverbänüe aller
Waffen im Großeinsatz an der Saarfront die
Maginot -Linie an . Vefestigungswerke , Bunker,
Artillerie - und Infanteriestellungen sowie Kolon¬
nen wurden während des ganzen Tages mit
Bomben aller Kaliber belegt.

Truppen öes Heeres brachen gleichzeitig, durch
starke Artillerie unterstützt , in das Zestungs-
kampffeld der Maginot -Linie ein und entrissen
dem Heind zahlreiche Befestigungsanlagen , die
starke Werksgruppe Saaralben -West wurde ge¬
nommen.

Im Raum Veröun - Meh - Velfort richteten sich
wirksame Luftangriffe gegen Truppenansamm-
lungcn und Bewegungen auf Bahnen unö Stra¬
ßen. Zahlreiche Lisenbahnzüge wurden zerstört,
viele Eisenbahnstrecken unterbrochen . Auch im
übrigen Frankreich erzielten unsere Kampfver-
bände gute Angriffserfolge gegen Zlugplähe,
wichtige Eisenbahnstrecken und zurückkehrenöe
Kolonnen.

Während der Nacht zum 15. Juni unternahm
öer Gegner die üblichen Einflüge nach West-
unö Süöwestöeutschlanö und warf dabei wie¬
derum planlos unö ohne militärische Ziele zu
treffen , Bomben ab.

die Gesamtverluste des Gegners ln - er Luft
betrugen gestern 4Z Flugzeuge , davon wurden
1Z im Luftkampf , y durch Hlakartillerie abge¬
schossen, der Rest am Boden zerstört , S eigene
Zlugzeuge werden vermißt . Die Verluste öes
Gegners am 13. Juni erhöhen sich um 10 Zlug¬
zeuge auf insgesamt Sy, die eigenen um 4 Zlug¬
zeuge auf insgesamt 6.

Im Raum um Narvik wurden ln den letzten
Tagen Harstaö und Tromsö kampflos besetzt.

Eine Abteilung ausgesuchter Gebirgstruppen,
die am 2. Juni aus öer Gegend von Zauske
über das weglose Gebirge nach Norden ange¬
treten ist, hat am 13. Juni die Vereinigung mit
der Gruppe Narvik vollzogen.

Besonders ausgezeichnet haben sich: öer Staf¬
felkapitän Hauptmann Balthasar,  indem er
bisher 20 feindliche Zlugzeuge im Luftkanipf
abschoß und 11 weitere am Boden zerstörte , der
Leutnant Weber  in einem Schützenregiment,
indem er im letzten Augenblick unter rücksichts¬
losem persönlichen Einsatz fünf Zündleitungen an
einer wichtigen Brücke durchschnitten unö so den
Uebergang unversehrt in unsere Hand gebracht hat.

In Basel hört man ständig den Donner der
Kanonen und das Rattern der Maschinen¬
gewehre . Das 14 Kilometer nördlich von
Basel gelegene Elektrizitätswerk in Kembs,
das ein weites Gebiet Mittelfrankreichs mit
elektrischem Strom versorgt , wurde gesprengt.

Munitionslager in die Lust gesprengt
Haltens I.ti !lviakse kegelst ikreii ^ » Zrikksgeisl - Bomben auk Korsika , Hlalla nnä Lürllrankreiob

Rom,  16 . Juni . Der italienische Wehr-
machtsbcricht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : An der Alpengrenze entwickeln sich
unsere Aufklärungsaktionen überall jenseits
der Grenze . Der Feind , der sich ihnen vergeb¬
lich widersctzt , hat Gefangene und automatische
Waffen in unseren Händen gelassen . Im Mit¬
telmeer führen Flotte und Luftwaffe ihre
Tätigkeit mit immer wirksameren und ver-
fprcchcndcren Ergebnissen fort . Während der
englische Rundfunk offiziell den Verlust des
englischen Kreuzers „Calipso " , der bereits im
Heeresbericht Nr . 2 gemeldet wurde , bestätigte,
haben unsere Torpedoboote in einer weiteren
siegreichen Aktion gegen feindliche N -Boote
eines davon versenkt.

Gleichzeitig hat unsere Luftwaffe ihren
Angriffsgeist bestätigt und überall die Ini¬
tiative ergriffen . Mit sicherem Erfolg sind
zahlreiche Bombardierungen gegen franzö¬
sische Flugzeugstützpunkte und gegen die
Hafcnanlagen von Korsika , gegen das Arsenal
von Burmila (Malta ) sowie eine großange-
lcgte Offcnsivaktion unter Teilnahme von 7»
Jagdflugzeugen gegen die Flughafen von
Cannct des Maures (bei Cannes ) und Cucrs-

Pierrefeu (bei Toulon ) in Südfrankreich
durchgeführt worden . 46 feindliche Flugzeuge
sind , teils in heftigen Luftkämpfcn , teils am
Boden , vernichtet worden . Ein großes Mu¬
nitionslager wurde in die Luft gesprengt und
zahlreiche Brände wurden hervorgerufen . Die
feindliche Abwehr war bemerkenswert : fünf
unserer Flugzeuge sind nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt.

In Nordafrika  sind heftige Aktionen
gegen von zahlreichen Tanks unterstützte eng¬
lische Streitkräfte im Gang , die einen Angriff
in Richtung Gidi -Azeis versucht hatten.

In Ostafrika  haben Einheiten unserer
Luftwaffe die Luftflottcnstützpunkte von Ber¬
ber « und Manöera bombardiert , lieber Mas-
sna wurden zwei englische Flugzeuge bei
einem Einflugvcrsnch abgcschoffcn.

In der Nacht zum 15. Juni hat der Feind
die üblichen Einflüge über das italienische Ge¬
biet ansgeführt . Ueber Genua sind einige
Bomben abgeworfen worden , die wenig Scha¬
den anrichteten , aber denen einige Zivilper¬
sonen zum Opfer gefallen sind . Bier feindliche
Flugzeuge sind von der Flakartillerie Genuas
abgeschosfen worden.

Das Ende der Kapitalisten-Clique
Oer k ü̂brer : „Amerika «len ^ nrerikaoero , Lnropa «!en Europäern!

Berlin,  16 . Juni . Der Führer empfing
im Westen den amerikanischen Korresponden¬
ten Karl von Wiegand und beantwortete ihm
für die amerikanische Presse eine Reihe von
Fragen über das deutsch - amerikanische Ver¬
hältnis.

lieber die Einstellung Deutschlands zu Ame¬
rika erklärte der Führer , daß Deutschland
einer der weniaen Staaten sei, die sich bisher
von jeder Einmischung in ameri¬
kanisch eVerhältnisse zurückge¬
halten  hätten . ..Deutschland hat territoriale
oder Politische Interessen auf dem amerikani¬
schen Kontinent weder früher gehabt , noch
besitzt es solche heute . Wer das Gegenteil be¬
hauptet , lügt aus irgendwelchen Gründen vor¬
sätzlich . Wie sich der amerikanische Kontinent
daher sein Leben gestaltet " , so betonte der
Führer , „interessiert uns nicht . Dies gilt nicht
nur für Nordamerika , sondern ebenso für
Südamerika ."

Zu der Monrocdoktrin  bemerkte der
Führer : Ich glaube nicht , dass eine Doktrin,
wie sie Monroe vroklamiert bat . als eine ein¬
seitige Inanspruchnahme der Nichteinmischung
aufgefasit werden konnte oder kann : denn der
Zweck der Monroedoktrin bestand nicht nur
darin , zu verhindern , dass europäische Staaten
sich in amerikanische Dinge einmischdn — was
übrigens England , das selbst ungeheure terri¬
toriale und Politische Interessen in Amerika
besitzt , fortgesetzt tut — sondern , dass/ebenso
Amerika sich nicht in europäische
Angelegenheiten einmcngt.  Die Tat¬
sache, dass George Washington selbst eine der¬
artige Warnung an das amerikanische Volk
ergehen liest , bestätigt die Logik und Vernünf¬
tigkeit dieser Auffassung . Ich sage daher:
Hlmerika den Amerikanern , Europa den Euro¬
päern !"

Nach Deutschlands Haltung zu bem von
Präsident Roosevelt angekündigten Auf¬
rüstungsprogramm Amerikas  ge¬
fragt . erwiderte der Führer : „Ich halte mich
an die Monroedoktrin auch bei der Beant¬
wortung dieser Frage . Ich beurteile auch das
Rüstungsprogramm der NSA . nicht , es in¬
teressiert mich auch  nicht . Ich arbeite
selber gezwungenermaßen seit Iobren am
größten Rüstungsprogramm der Welt und
kann daher vor allem vbantasievolle Schwätze-
reien von den realen Möglichkeiten des prak¬
tischen Lebens sehr gut unterscheiden . Es
scheinen über diesen Punkt sehr phantasievolle
Anschauungen zu herrschen ."

Z « der Frage der Intervention Amerikas
durch Lieferungen von Fluozeugen und
Kriegsmaterial antwortete öer Führer : „Die
Intervention Amerikas mit Massenlieferung
von Flugzeugen und Kriegsmaterial kann
den Ausgang dieses Krieges nicht ändern.
Gründe dafür brauche ich nicht anzngebcn.
Die Wirklichkeit wird darüber entscheiden ."

Seine Auffassung zu den in Amerika weit
verbreiteten Nachrichten und Meldungen über

eine angebliche deutsche Fünfte Kolonne
faßte der Führer folgendermaßen zusammen:
„Ich kann mir unter der sogenannten Fünf¬
ten Kolonne gar nichts denken , weil diese
Kolonne außer in den Gehirnen von Phan¬
tasten oder als ein von gewissenloser Propa¬
ganda für durchsichtige Zwecke erfundenes
Schreckgespenst nicht existiert.  Wenn diese
Regierungen ihre Völker erst in den Krieg
Hetzen und dann einen jammervollen Zusam¬
menbruch erleben , ist es verständlich , daß sie
die Schuld wieder auf andere abschieben wol¬
len . Der Hauptzweck dieses Schlagwortes ist
aber , einen Sammelbegriff zu schaffen für die
natürlich in allen Ländern vorhandene in¬
nere Opposition.  Diese Opposition hat
mit Deutschland gar nichts zu tun.

Unsere Gegner werden diesen
Krieg verlieren,  nicht weil sie eine
Fünfte Kolonne , sondern weil sic eine Kor¬
ruption gewissenloser oder geistig beschränkter
Politiker haben . Sie werden ihn verlieren,
weil ihre militärische Organisation schlecht,
ihre Kriegsführüng wahrhaft miserabel ist.

Deutschland wirb diesen Krieg gewinnen,
weil das deutsche Volk weiß , daß seine Sache
gerecht  ist , weil die deutsche militärische
Organisation und Führung besser ist und
weil wir die beste Armee und die beste Aus¬
rüstung haben.

Es war nie meine Absicht oder mein Ziel,"
so erklärte der Führer weiter , „das bri¬
tische Weltreich  zu vernichten ! Ich habe
im Gegenteil noch vor Ausruch des Krieges,
der von England und Frankreich angezettelt
Wurde , der englischen Regierung VorsAgs^
unterbreitet , in denen ich so weit ging , Groß¬
britannien die Hilfe  des Reiches für die
Existenz des Empire änzuvietep . Ich hatte
von England Nichts weiter verlangt , a " das)
Deutschland als gleichberechtigt angesehen
und behandelt werden sollte , daß England
die deutsche Küste schützen sollte , falls Deutsch¬
land in einen Krieg verwickelt würde und
schließlich , daß man die deutschen Kolonie»
zurückgehen sollte . Und ich werde sie auch
bekommen ! Man erklärte und schrie dagegen
in London in aller Ocffentlichkeit . daß der
Nationalsozialismus Vernichter  werden
müsse , daß Deutschland aufgeteilt und voll¬
ständig entwaffnet und machtlos gemacht wer¬
den soll . Niemals habe ich gleichartige Ziele
und Absichten gegenüber England geäußert.

Als aber England Schlacht um Schlacht
verlor , flehten die Machthaber in England
mit Tränen in den Augen Amerika an und
erklärten , daß Deutschland das britische Welt¬
reich bedrohe und zu zerschlagen suche . In
diesem Krieg wird allerdings etwas vernichtet
werden , nämlich eine kapitalistische Cli-
gue,  die für ihre niederträchtigen persön¬
lichen Interessen bereit war und ist . Millio¬
nen von Menschen vernichten zu lassen . Aber
dies wird — davon bin ich überzeugt , gar
nicht von uns , sondern von ihren eigenen
Völkern getan werden ."

IVo 8-eken unsere IVuppen?
Verdun : Kreisstadt mit 20 000 Einwohnern,

an der Maas und wichtiger Eisenbahnknoten¬
punkt an der Strecke Chalons - sur -Marne —
Metz . Noch größer ist die Bedeutung der Stadt
als Festung im Rahmen des französischen
Festungsgürtels aus der Zeit des Weltkrieges.
Verdun war damals gleichsam der Angelpunkt
des Vormarsches der im Norden einschwen¬
kenden deutschen Heere . Mit dem Namen Ver¬
dun ist das jahrelange Kämpfen und Bluten
der besten Soldaten zweier Nationen ver¬
bunden . Zu Beginn des Weltkrieges war die
Festung von den deutschen Heeren zunächst
umgangen worden und zeitweise bis auf einen
schmalen Zugang im Süden völlig eingeschlos¬
sen . Im Februar 1916 setzte dann die oberste
Heeresleitung zum Angriff auf Verdun an.
Die deutschen Truppen nahmen den Pfeffer¬
rücken , Dorf Louvemont . den Chauffour-
Wald und vor allem die Panzerfeste Donau-
mont  und gewannen auch in der Woevre-
Ebene Terrain , sowie später auch beherrschende
Höhen auf dem westlichen Maasufer . Anfang
Juni wurden dann wieder östlich des Flusses
der Chapitrewald , Dorf Damloup und Fort
Vaux  erstürmt . EndeIuni waren die deut¬
schen Linien bis über Thiaumont und Fleury
hinausgetragen , der gegen Souville und die
östlich davon gelegene Hauptstellung der Fran¬
zosen drang jedoch nicht durch . Die Brussilow-

Offensive , der Beginn der Somme -Schlacht
und der starke Menschen - und Materialver¬
brauch bewogen dann die deutsche Heeresfüh-
rung zur „strikten Defensive " überzugehen . Im
Oktober 1916 gingen Douaumont . Vaur und
das meiste eroberte Gelände wieder verloren.

Argonnen : Dichtbewaldetes , unwegsames
Waldgebirge und Hochebene im nordöstlichen
Frankreich , über 300 Meter hoch , zwischen der
oberen Aisne im Westen und dem Airetal im
Osten . Im Weltkrieg wurden die Argonnen
von der Front etwa auf der Linie Ser-
Von -Boureuilles zerschnitten und wurden nach
der Marneschlacht Schauplatz erbitterter
Kämpfe Ende 1914 und 1915 (Varennes , Berg
und Dorf Vauquis , La fille morte usw .).

Langres : Eine nordfranzösische Arrondisse¬
mentshauptstadt und Festung auf dem Pla¬
teau von Langres (500 Meter über dem
Meer ) , das sich hoch über die Marne erhebt.
Die Stadt zählt etwa 6800 Einwohner und
besitzt eine alte Kathedrale . Langres ist eine
der wichtigsten Lagerbefestigungen der fran¬
zösischen Ostgrenze.

-Tromsö : Eine Hafenstadt in Nordnorwegen,
mit 10 000 Einwohnern , auf der Insel Tromsö
im Tromsö -Sund gelegen . Hauptsächlich be¬
kannt durch sein Nordlicht -Observatorium und
Rundfunksration.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : An der Al Pen front  ist der vorge¬
sehene Plan weiter ausgebaut worden , in¬
dem einige Ortschaften jenseits der Grenze be¬
setzt worden sind . Feindliche Versuche zu Be¬
hinderung der Aktion sind abgeschlagen wor¬
den . Einige Gefangene wurden eingcbracht.
In der Morgenfrühe des 13. sind Einheiten
unserer Marine mit einer feindlichen Flotten¬
formation . bestehend aus Kreuzern und Tor¬
pedobooten . zusammcngestoßen . In den Kampf
haben auch die Küstenbatterien der Kriegs¬
marine cingcgriffe » . Das Torpedoboot „Cala-
tafimi " bat zwei große Zerstörer getroffen und
einen davon versenkt . Ortschaften der Liguri-
schen Küste sind van feindlichen Geschossen ge¬
troffen worden . Man zäblt einige Tote und
Verwundete unter der Zivilbevölkerung.

Die Luftwaffe bat trotz der unaünstigcn
Wetterlage eine neue und wirksame Bombar¬
dierung der militärischen Anlagen von Malta
vorpenommen und dabei zahlreiche Erkundun¬
gen über den feindlichen Stützpunkten durch¬
geführt . Ein feindliches N -Baot wurde von
unseren Wasserflugzeugen versenkt.

In Italienisch - N o r d a f r ik a hat der
Feind seine Angriffe mit zahlreichen Panzer-
kräftcn gegen unsere Grenzpunkte an der
ägvvtischcn Grenze erneuert . Die Angriffe
sind aufgehalten worden . Durch die wirksame
Aktion unserer Luftwaffe mit Maschinen-
aewcbrfcner nnd durch Abwnrf von kleinen
Bomben im Tiefflng wurden beträchtliche
Ergebnisse erzielt.

lieber dem Gebiet von Tunis  ist eine
rcae Erkundungstätigkcit der Luftwaffe ent¬
faltet worden.

In Italienisch - O st a f r i k a hat die Luft¬
waffe . abgesehen von zahlreichen Erkundungs-
flügen jenseits der Grenze , in der Nacht zum
13. Juni in Wrllenformationen den Flotten-
nnd Lnftslottenstützpunkt von Aden ange¬
griffen . erzielte viele Volltreffer und hat ein
feindliches Jagdflugzeug abgeschossen . Einer
unserer Apparate ist nicht zurückgekehrt.

In den Nachmittagsstunden wurde alsdann
der Flottenhafen von Waiir bombardiert , drei
Flugzeuge wurden am Baden zerstört , die
Anlagen schwer beschädigt . Alle unsere Flug¬
zeuge sind zurückgekrhrt.

Am Nachmittag des 12 und in der Nacht
des 13. Juni haben die Engländer die Ort¬
schaft Gabucin und den Flughafen von Assab
bombardiert , ohne beträchtlichen Schaden an¬
zurichten . Die feindliche Luftwaffe hat einige
nächtliche Flüge über einigen Städten Mittcl-
und Norditaliens durchgeführt . Einzelheiten
darüber werden mit einer Senöermeldung
brkanntgegeben.

Auch in Italien nächtliche Einflüge
Die im heutigen italienischen Heeresbericht

angekündigte Sondermeldung über die nächt¬
lichen Einflüge - feindlicher Flugzeuge nber
Mitt - l - und Norditalien hat folgenden Wort -,
laut:

Die im Heeresbericht Nummer 4 erwähnten
feindlichen Lsstt - und Seeangriffe fanden in
den frühen Morgenstunden 14. Juni statt .^

lieber Nom wurden Flugzettel folgenden
Inhalts abgeworfen : „Der Duce hat den
Krieg gewollt ! Da ist er ! Frankreich hat nichts
ge» en euch . Haltet still ! Frankreich wird still¬
halten . Frauen Italiens ! Niemand hat Ita¬
lien angegriffen ! Eure Söhne , eure Männer,

Vaterland zu verteidigen . Sie leiden und ster¬
ben , um den Stolz eines Mannes zu befrie¬
digen . Siegreich oder besiegt werdet ihr Kum¬
mer , Elend und Sklaverei erleiden !"

Durch ein Geschoß der Luftabwehr wurde
eine Frau leicht verletzt . In Turin  wurden
durch ein in einem Haus explodiertes Geschoß
der Luftabwehr ein Mann getötet und wei¬
tere zwölf Personen leicht verletzt . In
Genua  wurden durch das Feuer feindlicher
Kreuzer einige Privathäuser durch mittlere
und kleinere Granaten beschädigt , wobei drei
Zivilversonen getötet und zwölf verletzt wur¬
den . Bei dem kombinierten Angriff feindlicher
Luft - und Seestreitkräfte auf Savona  wur¬
den sechs Zivilpersonen getötet und 22 verletzt.
In Imveria wurde ein 72iähriger Angestell¬
ter getötet . Bei dem Angriff auf Venedig
wurden acht Zivilpersonen leicht verletzt . In
allen anderen Orten ist weder nennenswerter
Sachschaden angerichtet worden , noch sind
Personen zu Schaden gekommen.

Wo kämpfen die Italiener?
Orte im italienischen Heeresbericht

Cannet des Maures : Französischer Flug¬
hafen nördlich von Cannes in Südfrankreich,
an der Cote d 'Azur.

Cuers -Pierrcfeu : Flughafen etwa 20 Kilo¬
meter nordöstlich von dem französischen Mit-
tclmeer -Marinehafen von Toulon , westlich
von der Bergkette der Chaincs -des -Maures.

Burmula : Stark befestigte Arsenal -Anlagen
bei Valetta , der Hauptstadt von Malta , an
der Nordküste der Insel.

Maffaua : Der größte befestigte Hafen an
der Rote -Meer -Küste von Jtalienisch -Eritrea,
mit Wasserflughafen und Funksenderanlage.

Berber « : Britischer Hafen und Luftflotten¬
stützpunkt in Britisch -Somaliland . im Golf
von Aden.

Mandera : Wichtiger britischer Flugplatz in
der Landschaft Useguba , Mandatsgebiet
Kenia (früher Deutsch -Ostafrika ), 50 Kilo¬
meter landeinwärts von der Bucht von
Sansibar.

Assab : Hafen und Flugzeuflstützpunkt m der
Provinz Dancalia , Italienisch Eritrea , , m
Roten Meer , am Bab -el -Mandeb . gegenüber
Perim gelegen . ^ ^

Gobuein : Kleiner Ort der Landschaft Dana-
kil in Italienisch Eritrea.



^us 8radc und Kreis caiw
Die Front im Vormarsch
Große Stunden am Lautsprecher

Wieder erlebten wir in der Heimat ein
Wochenende großen geschichtlichen Geschehens.
Noch wehten oie Siegessahnen aus Anlaß des
deutschen Einmarsches in Paris , als der Rund¬
sunk am Samstag nachmittag die Eroberung
oer Festung Verdun meldete. Eine Sonder¬
meldung loste die andere ab, bis wir um die¬
sen neuen Sieg wußten. Tiefe Ergriffenheit er¬
füllte die Aeltcren unter uns, die den letzten
Krieg miterlebten. Sie gedachten des größten
Blutopfers des Weltkrieges, das 1916 um diese
Festung in heldenmütigem Ringen von 400 000
deutschen Soldaten, darunter vielen Württem-
bergern, vergeblich gebracht worden ist. Was
damals nicht erzwungen werden konnte, hat
unsere junge Wehrmacht mit ihrem herrlichen
Kampfgeist und ihren hervorragenden Waffen
heute siegreich erkämpft! Verdun ist gefallen,
die Maginotlinie auch vom Taargebiet aus
durchbrochen, und der Oberrhein östlich Kal¬
mar überschritten, während unsere Armeen im
Herzeil Frankreichs auf die Loire vorstoßen.
Seit Sonntag befindet sich unsere gesamte
deutsche Front von der Kanalküstc bis herunter
zur Schweizer Grenze in siegreichem Vor¬
marsch! Unaufhaltsam schreitet der deutsche
Siegeszug vorwärts, lind mit unerbittlicher
Folgerichtigkeit vollzieht sich die endgültige
militärische Niederlage Frankreichs.
Verantwortungsbewußtes Verhalten

Der verantwortungslose  Volks¬
genosseĝ ht bei Fliegeralarm oder Flakbeschuf;
auf die Straße , oder stellt sich auf den Balkon,
rzeigt sich zum Fenster hinaus ! Kurzum, er
zeigt, daß er ein Kerl ist. Seine Hinterblie¬
benen werden es ihm bis über das Grab
hinaus danken.

Der verantwortungsvolle  Volks¬
genosse aber geht in den Luftschutzraum, steht
einsatzbereit für den Selbstschutz, kurzum, er
weiß, was er seiner Familie, seinem Vaterland
und dem Führer schuldig ist.

Verbesserungen für Dienstverpflichtete
Der Reichsarbeitsminister hat durch Erlaß

die Unterstützung für Dienstverpflichteteden
inzwischen hervorgetrelenen Bedürfnissen an-
gepaßt, wobei weitere Verbesserungen erfolgt
sind. Auf den Trennungszuschlag
werden künftig nur noch ungerechnet
die tariflichen Trennungseutschädigungen und
ein Drittel des Mehreinkommens, das der
Dienstverpflichteteoder Gleichgestellte au sei¬
nem jetzigen Arbeitsplatz gegenüber seinem
früheren Arbeitsplatz erzielt. Wird dem Ar¬
beitsamt nachgewiesen, daß auch der darüber
hinaus erzielte Betrag deS MchreinkommenS
ganz oder teilweise durch erhöhte Arbeits¬
leistung gewonnen ist, so ist insoweit auch die¬
ser Betrag anrechnungsfrci.

Die bisherige Anrechnung der Uebcr-
nachtungszu lagen und Verpfle-
gungs selber  auf den Treuiiungszuschlag
fällt fort. Den Verroh, Pis zu dem die Mict-

bei Bemessung der SoudcrnnterstützungUuid
bis zu zwei Drittel des Mehreinkommens
außer Betracht zu lassen. Die Arbeitsämter
Laben bei Bemessung der Dienstpflichtunter¬
stützungen ohne Engherzigkeit zu verfahren.

Feldpost an Arbeitsdienstmänner
Die Gebühreuvcrgiinstigungen der Feldpost

galten bisher für Angehörige des Rcichs-
arbeitsdienstes nur an die im Operations¬
gebiet für Zwecke der Wehrmacht eingesetzten,
geschlossenen Verbände und Einheiten. Nun
ind diese Vergünstigungen auch den Abteilun¬

gen des Reichsarbeitsdienstes zugestanben
worden, die außerhalb des Opera¬
tionsgebietes fürZ wecke der Wehr¬
macht eingesetzt  sind . Zur Unterschei¬
dung von den übrigen Einheiten erhalten alle
diese Abteilungen Feldpostnummern.

„Frankreichs Schuld"
Neue Sondernummer des „Illustrierten

Beobachters"
Sorgfältig haben wir seinerzeit die Sonder¬

nummer „Englands Schuld", diese hervor¬
ragende Ausgabe des „Illustrierten Beobach¬
ters" (Zentralverlag der NSDAP ., Franz
Eher Nachfolger, Münchens, aufbewahrt, als
ein Zeitdokument, das in Bild und Wort das
Wesentliche über die Vorgeschichte des dem
Großdeutschen Reiche von Verbrechern auf¬
gezwungenen Krieges auszusagen vermochte.

Heute können wir unfern Lesern Mitteilen,
daß der „Illustrierte Beobachter" in Bälde eine
neue Sondernummer herausbringen wird, die
den Titel „Frankreichs Schuld"  tragen
wird. Sie ist als Ergänzung jener Darstellung
der englischen Kriegsschuldgedacht. Auf etwa
48 Seiten wird ein geschichtliches, politisches,
kulturelles und militärisches Lebensbild eines
Volkes entstehen, das sich seit Jahrhunderten
als Erbfeind des deutschen Volkes und seiner
jeweiligen Führung fühlte. Beginnend mit den
Machtansprüchen eines Richelieu, eines Lud¬
wig XIV. und eines Napoleon führt das Heft
den Leser und Betrachter in die Vorgeschichte
des Weltkriegs und über die Nachkriegsperiode
mitten hinein in die verbrecherische Vorberei¬
tung des jetzigen Krieges, der der Führer mit
seiner steten und aufrichtigen Verständigungs¬
bereitschaft solange begegnete, bis es nicht
Mehr möglich war.

Einen breiten Raum nimmt in der neuen
Sondernummer die Schilderima der Verant¬

wortlichen für das Verbrechen dieses Krieges
ein, ebenso das Thema der Verjudung und
Verniqgerung Frankreichs, seine großen Skan-
dalaffaren, die heimliche Korruption seiner
Politischen Führung, seine bevölkerungspoli¬
tischen Probleme, kurz, sein gesamtes Innen¬
leben, jenes Innenleben , das die Voraus¬
setzung war für die Katastrophe des Zusammen¬
bruchs, deren Zcugeri»wir heute sind.

Oie Organisation des Wehrersahes
Beim Aufbau der heute so gewaltigen deut¬

schen Wehrmacht war es eine der schwierigsten
Aufgaben, in möglichst kurzer Zeit eine Or¬
ganisation zu erhalten, durch die der icweilige
Bedarf an länger oder kürzer dienenden Re¬
kruten der neuen Wehrmacht laufend zur
Verfügung gestellt werden konnte. Alle ge¬
dienten Leute mußten erfaßt und Teile von
ihnen gegebenenfalls zu einer kurzen weiteren
Ausbildung eingezogen werden. Endlich galt
es, diejenigen Ergänzungen an Soldaten,
Pferden und Kraftfahrzeugen, die zur Auf¬
füllung der Friedenswehrmacht auf Kriegs¬
stärke erforderlich waren, bereitzustellen. Für
alle diese Zwecke wurde eine neue Einrichtung,
die Wehrersatzorganisation, ins Leben gerufen.
Sie ist eine in sich geschloffene, selb,kündige
Wehrmachteinrichtung, die allen drei Wehr-
machtteileu in gleicher Weise Mann und
Kraftfahrzeug, dem Heer außerdem auch Pferde
zuführt.

Das Großdeutschc Reich ist in Wehr¬
kreise  eingeteilt . Die Wehrkreise bilden auch
die Grundlage für die Wehrersatzorganisation.
Sie sind untergcteilt in Wehr ersatzbe¬
zirke.  Eine besonders wichtige Aufgabe der
Wehrersatzinspektion besteht dariist den Ergän¬

zungsbedarf für die Kricgsweyrinacht an
Offizieren, Beamten, Unteroffizieren und
Mannschaften sowie an Pferden, Bespannfahr-
zeugen aller Art sicherzustellen. Während des
Krieges ist es Aufgabe der Wehrersatzinspek-
tion, Neuaufstellungen  durchzuführen,
die noch nicht gemusterten Jahrgänge mustern
zu lassen und den Ersatztruppenteilen durch
Aushebung den nötigen Ersatz zuznführen.

Ten Wehrersatzinspektionen Unterstehen eine
größere Anzahl Wehrbezirke.  An der
Spitze eines Wehrbezirkskommandos steht ein
Stabsoffizier mit den Disziplinarbefugniffen
eines Regimentskommandeurs als Wehrbe¬
zirkskommandeur. Er leitet in seinem Wehr¬
bezirk die Heranziehung der Dienstpflichtigeil
durch die Musterung und Aushebung sowie
die Annahme und Aushebung der Freiwilli¬
gen. Die Wehrbezirke sind wiederum in einen
oder mehrere Wehrmcldebezirke untergeteilt,
die ihrerseits einen oder mehrere Mustcrungs-
bezirke umfassen. In jedem Wehrmeldebezirk
besteht ein Wehrmeldeamt,  das von
einem Offizier mit den Disziplinarbefugniffen
eines Bataillonskommandcnrs geleitet wird.
Dieser hat die Wehrüberwachungder Unter¬
offiziere und Mannschaften des Beurlaubten-
standes.

Ta im Zeitalter des totalen Krieges auch
die Weiterführung der kriegswichtigen Be¬
triebe in der Heimat eine Lebensnotwendig-
kcit für die erfolgreiche Durchführung des
Krieges ist, so sind die WehrersatzdienststcUen
auch für die Entscheidung über eine zeitweilige
Zurück- bzw. Unabkömmlichkeitsstel-
lunfl  von bestimmten Angehörigen kriegs¬
wichtiger Betriebe oder besonderer Mangel¬
berufe zuständig. — Wenn in diesen Tagen der
Oberbefehlshaber des Heeres das Ersatzheer
als Kraftquell des Feldheeres bezeichnet hat,
so sind damit nicht zuletzt auch die Wchrcrsatz-
dienststellen gemeint.

„Und warum nicht. Aut"
„Weil ich frei sein will ! Verstehst du, Frei,

frei, frei!"
„Ich wüßte nicht, warum du nicht frei

wärst, wenn du meine Bedingung mi¬
ni,must?"

„Das weißt du nicht? Hast dn nicht ge¬
hört , was ich dir über den Dank sagte? Ich
will nicht mehr dankbar sein!"

„Nur ich hätte dankbar zu sein. An. Wenn
du meinen Vorschlag annimmst, verschaffst
du mir ein Vermögen, von dem ich mir nie
etwas träumen ließ, wenn du ihn aülehnst,
bleibe ich der arme Teufel, der" ich war,
Schiffsdoktvr aiis einen; Trampdanivser
§lu >u-ii IghreZfrjst zu Ttzde gesoffen̂ vör
Stumpfsinn . Nicht immer ist eine Mrs . Tur¬
ner an Bord so eines Kahnes.'̂

„Ich kann nicht, Eric !" ->
„Gut." Eric Aniol wandte sich vom Fen¬

ster ab. „Verzeih, wenn ich jetzt geche, aber
ich muß noch einmal zu Robinson. Er ivird
mir sagen können, was ich zu tun
ans die Erbschaft r-> verzichten. Es sind da
chohl eilvp-f Formalitäten zu erledigen, und
sich Mochte cs getan haben, ehe ich wieder
au Borh hstst" '
-An traf ihnz ül den Weg. Sie hämmerte

wieder mit ihren kleinen Fäusten, aber nun
waren es seine Schultern , die sie traf . Mit
kurzen, schnellen Schlägen.

„Ich will nicht mehr danken müssen! Im¬
mer nur danken iimssen!" rief sie, und Mötz¬
lich sah er, daß in Ans Airgen Tränen stan¬
den, in diesen Augen, von denen sie glaubte,
däß sic nicht mehr weinen könnten.

Leise umschloß er die kleinen Mädchenfäu-
stc, die setz? still auf seinen Schultern lagen,
daun küßte er" stle heiße, schöngewvlbte
Stirn . ' T __

„Ich danke dir. Au," sagte Eric U>ii0 !. Ist?
st-nJe den Blick, und ihr Mimpernschlag löste
die LriTstLN, die nun langsam über ihr blei¬
ches Antlitz Mimen, e

Obwohl noch immer Her Regen rauschte,
blieb es unerträglich heiß iit Pen Zimmern.
Die Fenster und die Balkontüren wären ge¬
schlossen. denn der Regen kam in schräaer
Richtung direkt vom Whangpoo, dessen Wel¬
len fast an Meereswogen erinnerten . Die
schweren Dschunken hoben und senkten sich,
und zuweilen rammten ihre altmodischen
Schnäbel die Kaimauern . Inmitten des
Stroms , der fast leer von Schiffen war,
tanzte ein kleines, eisengraues Motorboot,
das am Heck die weiße Flagge mit der roten
Sonnenscheibe führte. Es war ein japani¬
sches Polizeiboot, und seinen Kurs konnte
Mr . Montalt , der von seinem Hotelfenstcr
am Bund aus über den Strom blickte, nicht
ausmachen. Als das Boot im Spiel der
Wellen und in den Regenschleiern zu ver¬
schwinden schien, riß Jack M. Montalt die
Fensterscheibe auf und beugte sich trotz des
Wetters so weit hinaus , daß er daS Boot
wieder erblicken konnte. Es fuhr nordwärts
dem Aangtse zu.

Ein schwerer Tropfen löschte die Zigarette,
die zwischen Montalts sestgeschlossenen Lippen
klemmte. Er warf sie ärgerlich fort und sah
ihr nach. Die erloschene Zigarette, die er
im Bogen geworfen hatte, siel auf daS Sitz¬
polster einer leeren Rikscha, die da vorbei¬
trabte.
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Montalt schob eine neue Zigarette zwischen
die Lippen, aber er brannte sie nicht an.

Es genügte ihm, die Zigarette zwischen
den Lippen zu fühlen. Er blickte hinüber
nach der Ecke der Avenue Edward VII., die
hier auf den Bund mündete. Ter schmale
Mast auf der Wetterstation war leer. Man
hatte die Sturmbälle eingezogen. Früher war
das oft erst geschehen, nachdem schon die
Sonne wieder schien, aber die Japaner dul¬
deten keine Schlamperei mehr, man konnte
sich auf sie verlassen, wenn schon ihre Wiß¬
begier einem Manne seines Schlages in vie¬
len Dingen übertrieben schien.

DH Pvlizeibonk vorhin war ver¬
schwunden.^ Immerhin hatte es nicht Kurs
aus stst mcnossmunken im NordbaM ge-
nömmen. Jack M. Mvntalt >var dä^ nicht
unlieb. Wenn die Japaner eines Tages noch
anfingen, für die Hygiene in Schanghai zu
sorgen, so war manches Geschäft erschwert,
wenn nicht unmöglich geworden.

'D-r Regen tränkte den Stoff seines An¬
zugs, ohne daß ein ststlsstlst stststk ?k-
rcichte, aber das Haar war naß geworden.
ED würde jetzt glänzen wie silbcrgraner
Stahl . Aber eigentlich tat es dos immer, es
waren keine Regentropfen dazu nötig, und
Jack Montalt war sich der Wirkung dieses
Silbcrgrans bewußt. Der gleiche- Eisenton
war auch in seinen Angen. deren Kälte die
Frauen noch mehr zu faszinieren schien als
alle Glntblicke.

War es nicht gestern der kleine Flieger-
hanptmann Tankasai gewesen, der Joan mit
so feuchten, verzehrenden Blicken angesehen
hatte? Ivan hatte diesen sengenden Blick
gleichmütig hingen omm cn, Si ^ l'cbstsf gegen
die Blicke der Männex gejeist Nicht mir ge¬
gen die japämscher FlieMoffiziere , chincsi-
IchW SvEkrs und amerikanischer Dollar-
Mächer, auch dem Blick Mo: 'Os
JVU.I 7^ 77 G-laileulull t. d>e "semd a
jhr war . Vielleicht dachte sie iwm puÜW
an diesen Doktor, den sie in Schanahai „ge¬
feuert" hatten.

Montalt lächelte, dabei schob er die Unter¬
lippe so weit hervor, daß die Zigarette zit¬
terte.

„Gefeuert" war ein gutes Wort . Ein echt
amerikanisches Wort . Hier wurde niemand
entlassen oder gekündigt, hier wurde man
gefeuert. Dr . Aniol war gefeuert worden
und Jack Montalt taten die hundert Dol¬
lar nicht leid, die er dem Zahlmeister gegeben
hatte, dafür , daß der Mann allen Kollegen
von anderen Linien zu verstehen gab, sie
möchten, wenn es sich um die Anstellung
eines gewissen Dr . med. Aniol handeln soll¬
te, ausklärend und warnend wirken . . . Viel¬
leicht daß man eines Tages diesem Aniol
wieder begegnen würde, wie er den Wagen¬
schlag öffnete, um ein Paar Cents zu er¬
gattern . Wenn Joan ihn so sehen würde,
würde es ihr vergehen, plötzlich das Sekt¬
glas hockMreißen und seinen Namen zu
rufen. Das war geschehen, und man konnte
nicht einmal sagen, daß Joan betrunken ge¬
wesen war!

Jack Montalt wollte sich wieder dem Zim¬
mer zuttstnden, als ihn die piepsenden Töne
einer chinesischen Kapelle noch einmal auf
den Bund hinunterblicken ließen. Mn Lei¬
chenzug kam dort vorbei. Man sah den
schwankendenHolzsarg, die weißen Traiier-

2 begegnete
stie iremd an

gewänoer und den Sohn des Toten, der
Spruchbänder in der Hand trug , die wie
Wimpel flatterten . Vor ihm stelzte die Ka¬
pelle, vier verhungerte Gestalten in Unifor¬
men, die aus den Beständen einer bankerot¬
ten Straßenbahngesellschaft zu sein schienen.
Zwei Hörner und zwei Flöten spielten dazu
einen uralten , amerikanischen Schlager, cs
schien die einzige Melodie zu sein, die diese
falschen Straßenbahner beherrschten. Der
Zug humpelte, von Autos bedroht, von Pas¬
santen angestiert und von einem riesigen Sikh
der hier den Verkehr regelte, zur Eile ge¬
trieben, nordwärts . Nordwärts war auch
der Kurs des japanischen Polizcibootcs ge¬
wesen. Und plötzlich kam dem lächelnden Air.
Mvntalt ein Gedanke, von dem er wußte,
daß er fünfzigtausend Dollars wert sei. Er
sah noch eine Weile dem Zuge nach, dann
trat er ins Zimmer zurück. Es war nicht
vergeblich gewesen, fünf Minuten im Regen
am Fenster gestanden zu haben.

Er hob den Tclephonhörer, aber cs dau¬
erte einige Augenblicke, ehe sich die Zentrale
meldete. Montalt pfifs vor sich hin. Dann
verlangte er den Portier.

„Wenn Mister Wu nach mir fragt, jetzt
bin ich zu sprechen."

„Mister Wu wartet in der Halle, Sir ."
„Schicken Sie ihn herauf."
Mr . Wu hatte bereits vor zwei Stunden

anfragcn lassen, ob es dem ehrenwerten und
hohen Mr . Montalt möglich wäre, dem ge¬
ringen Wu, dem Letzten der Sterblichen, fünf
Minuten seiner kostbaren Zeit zu opfern,
aber Montalt hatte sagen lassen, daß er die
nächsten Stunden nicht gestört zu werden
wünsche.

Es war eines der simplen Geheimnisse
allen Erfolges, die Leute warten zu lassen
und vor allem jene, die keine Zeit hatten.
Mr . Wn, der vielbeschäftigte Bankier hatte
gewartet. Jetzt mochte er kommen.

Ehe Montalt auf das Klopfen antwortete,
warf er noch einen flüchtigen Blick hinüber
zu der Tür , die ins Nebenzimmer führte.
Hinter dieser Tür schlief Joan . Sie hatte
nicht die Nerven, über die er verfügte. Nach
einer Nacht, die sie bis znm Morgengrauen
von Bar zu Bar geführt hatte, brauchte sie
Schlaf, aber auch wenn sie erwacht sein
sollte, so würde sie durch die Doppeltür
nichts von dem Gespräch mit Mr . Wu hören,
ganz abgesehen davon, daß Joan keine Frau
war , die lauschte, und zudem waren ihr die
Dinge, die mau betrieb, gleichgültig, viel zu
gleichgültig.

Womöglich träumt sie von ehren; Doktor,
dachte Montalt , und er versuchte zu lächeln.
Dann rief er sein „Bitte !"- . -

(Fortsetzung solgt.)

cken iVac/röafxemercrcken
Wildberg, 16. Juni , In Degerloch îst am

Sonntag , kurz vor Vollendung oes «L. Lebens¬
jahres, Oberstaatsanwalt a. D. Eugen Jelin
gestorben. Der bekannte, charaktervolle Jurist
wurde am 30. Juni 1ß58 als Sohn des
Finanzrats Delir; in Wildberg geboren.

Pforzheim, 16. Juni . Ein großer Teil der
Eisernen Kreuze wird, wie schon im Welt¬
krieg, in Pforzheim, oer Hochburg der Schmuck¬
industrie, hergestellt. Acht verschiedene Firmen
sti'.d rur Zeit mit der Fabrikation beschäftigt.
Die Herstellung von Eisernen Kreuzen ist gar
nicht so einfach. Sie sind keineswegs Massm-
Ware und verlangen zum größten Teil Hand¬
arbeit. 40 Arbeitsgänge sind notwendig, bis
das Kreuz seine endgültige Gestalt hat. Die
Ausführung verlangt beste Wertarbeit.

UjKlLteMäsLA
FroniZMpA keine Rentenempfnng

Aroeitstagung der RLKOÄ.
vAtuttgart . Die Kameradschaftsführer d
Ns . - Kriegsopfer-Versorgung im Gau Wüi
temberg-Hohenzollern trafen sich am Woche
ende im großen Saal des Hindenburgbau
zu einer Arbeitstagung , auf der alle Frag
behandelt wurden, die die Fürsorge für t

Jahre i ?ZS Hie größten ZchädK best Krieg!
opferversorgmig ausgemerzt und den, früh,
ren Frontkämpfer zu seinem Recht verholst
habe. Man könne heute sagen, daß die ne;
Versorgung wesentliche Verbesserungen g,
bracht habe und der ehemalige Frontkämpfc
nicht mehr zum Rentenempfänger gestempe
werde. Kammnsprüche seien in Rechtsansprüä
nmgewandclt worden. Pg . Schwarz  ge
Erläuterungen über das neue Reichsversoi
gnngsgesctz und seine Ausführnngsbestin
mungen. Pgn . Mechtild Pauli  spra,
über das Thema „Die Hinterbliebenenbetrcm
rin des neuen Einsatzes und ihre Aufgaben
und Pa . Münz  setzte sich für die Schwei
kriegserblindeten ein.

Wochendienftplan der HÄ.
Gefolgschaft 1/401 Calw

Montag:  Alle Feuerwehrdienstpflichtigen
Jg . treten um 20 Uhr am Rathaus an.

Dienstag:  Der Führerzug tritt um
20.15 Uhr an der Unterkunft (Perrot ) an.
Fliegerschar Kameradschaft1 Werkstattdienst.

Mittwoch:  Die Gefolgschaft tritt um
20 Uhr mit Sonderformationen an der alten
Post an.

Donnerstag:  Technischer Dienst der
Motorsportschar.

Freitag:  Fliegerschar Kameradschaft 8
Werkstattdienst.
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Tagesbefehle a« die deutsche Wehrmacht
2um ^bscklub äer müitSriZcken Operationen in Î lorweZen

. B e r l i n . Juni . Die Oberbefehlshaber
ver drei Wehrmachtsterle haben zum Abschluß
öer militärischen Otzerationen in Norwegen
nachstehende Tagesbefehle erlassen:

Brauchitsch: Ruhmesblatt der Geschichte!
Soldaten !;

Am heutigen Tage hat das deutsche Volk den
Siegesbericht über Norwegen erfahren . Er
stellt eure Leistungen für immer vor der Ge¬
schichte fest. Der Führer und Oberste Befehls,
Haber der Wehrmacht hat euch seinen und - es
deutschen Volkes Dank ausgesprochen . Voll
Stolz und in höchster Anerkennung grüßt euch
mit mir das ganze Heer.

Der norwegische Feldzug unter beut Ober-
beseht des Generals der Infanterie von Fal¬
kenhorst bildet ein Ruhmesblatt der deutschen
Kriegsgeschichte. Bexejts am ersten Tage wurde
mit der Besetzung de,; wichtigsten Stützpunkte
das strategische Ziel erreicht . Der weitere Ver¬
lauf ist gekennzeichnet dürch eine Fülle hervor¬
ragender Eiuzelleistungen von Führung und
Truppe bei ungewöhnlichen Schwierigkeiten
der Witterung und des Geländes . Zn edelster
Kameradschaft und vorbildlicher Zusammen¬
arbeit wetteiferten Heer , Kriegsmarine und
Luftwaffe und errangen gemeinsam den Sieg.
Beste Friedensausbildung und soldatische Er¬
ziehung , Selbständigkeit von Unterführer und
Mann , Gewöhnung an Anstrengung und Ent¬
behrungen , Vorwärtsdrana und Siegeswiüe
fanden ihre schönste Bewährung.

Aus der großen Gesamtleistung ragt hervor
der heldenhafte Widerstand , den ihr , ostmär¬
kische Gebirgstruppen der Kampfgruppe Dill,
Schulter an Schulter mit den Kameraden der
Kriegsmarine und unterstützt von den tapfe¬
ren Fliegern , nach dem Vorbild eures Kom¬
mandeurs geleistet habt . Unter den schwersten
Bedingungen habt ihr gegenüber einer über¬
wältigenden Uebermacht zwei Monate lang
standgehalten und dadurch Sen Abzug der eng¬
lischen und französischen Truppen und die
Kapitulation der Reste brr norwegischen
Armee erzwungen . Euer Kampf reiht sich
würdig den grögten kriegerischen Taten aller
Zeiten ei».

Inzwischen geht im Westen der Entschei-
bungskampf unaufhaltsam und erfolgreich wei¬
ter . An seinem Ende wird stehen, wie es der
Führer vorausgesagt hat , der glorreichste Sieg
der deutschen Geschichte!

von Brauchitsch,
Generaloberst und Oberbefehlshaber des Heeres

Göring: Der Kampf gehl welker! ,
Soldaten der Luftwaffe ! Kameraden!

Mit dem Ruhmesblatt Narvik schließt sieg¬
reich nun auch der Abschnitt Norwegen in der
Geschichte des großdeutfchen Freiheitskampfes.
Gemeinsam mit den Männern des Heeres und
der Kriegsmarine habt ihr , ««eine Kameraden
von öer Luftwaffe , neuen unvergänglichen
Lorbeer um die Fahnen unserer stolzen Waffe
gewunden.

Blitzschnell, wie irmner bei der deutschen
Luftwaffe , euer Zuschläge«, todesmutig euer
Einsatz, unbändig euer Wille , jeden Befehl
unseres Führers und Feldherrn zu erfüllen.
Kerne feindliche Abwehr und keine Unbill des
Wetters konnte euch hindern , diesem ebenso
kühnen wie genialen Feldzug das Tor zum
Gelingen zu öffnen , zäh am Feind zu bleiben
und schließlich den Sieg auch im hohen Nor¬
den zu ermöglichen.

In der Luft und zu Lande habt ihr in glei¬
cher Weise Leistungen vollbracht , die in dem
Bewußtsein unseres Volkes lebendig bleiben
werden . Ich gedenke besonders der Besatzun¬
gen der Transportverbjinde , die in selbstloser
Bescheidenheit und unermüdlichem Einsatz die

Voraussetzung für das Gelingen Ser Unter-
neümuna stufen.

Geschwunden ist der NiwbuS dir Flotte
Britanniens . Jede Bombe unserer Luftwaffe
auf englische Schiffe an Norwegens Küste war
«in Schlag gegen die vermeintliche Seeherr-

ft der plutokratischen Kriegshetzer an der
hemse.
Der Kampf geht Weiler! Ihr habt nun Stel¬

lungen bezogen, aus denen ,hie Stöße ins Herz
des Feindes geführt werden . - .

Meine Kameraden der Luftwaffe im nor¬
wegischen Feldzug ! Ich banke euch Md bin
stolz auf euch. Vorwärts für unser National
sozialistisches Deutschland und unseren gelieb¬
ten Führer.

Die Losung der deutschen Luftwaffe ist «nd
bleibt : Sieg!

Göring,  Generalfeldmarschäll
' Oberbefehlshaber der Lüftwaffe.

Raeder: Ich bin stolz auf Euch!
Die Truppen - er Westmächte haben den

norwegischen Raum endgültig geräumt . Die

»egten mege oer nurwegneyen « ehrmachr
' M « kapituliert . Hiermit hat eine Operation

»Kn Abschluß gefunden , die eine beispielhafte
üsammenarbeit der Kriegsmarine mit den

anderen Wehrmachtsteilen gezeigt hat.
ie Kriegsmarine ist sich bewußt , durch

en Einsatz der gesäurten Flotte dir Be-
«mg der norwegischen Hanptstützpunlte
erhaupt ermöglicht und damit dl« Grund¬

lage für die Operationen von Heer und
Luftwaffe «Schaffen , za Men . Sie hat mit
der Durchfubrung und Sicherung des Nach-
fchltbez entAeideW .zur Eroberung LeS nor-
wegischen Raümes -ertragen . Smdaten See
Kriegsmarine Labe « Schmier ari Schulter
mit de» GebirgsjAesn rnrtrr ungewohnten
und schwierigsten Verhältnissen km Abwehr-
kampf um Narbst gestandest. Sie habest An¬
teil an dem unsterblichen Rührst, den deut¬
sches SoldaterrtUstr sich hiet erworben hat.

Soldäten der Kkieasmarint ! Ich Lin stolz
auf Euch, ätif Ehre Einsatzbereitschaft gegen¬
über einenr pielfäch überlegenen Feind , auf
Eure Tapferkeit , auf Eüre Zähigkeit und ans

ichte einzig - a-Euren iü öör Ste/riegsgesä
stehenden Erföktz.

Weiter vorwärts mit Gott für Führer und
Vaterland!

Raeder,  Großadmiral
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.

Das Kabinett Reynaud zuriickgetreten
stilarsLkall? etain biläet neuekeZierun^— 8teIIv.  Ujm8terprä8iäent

Genf,  17 . Juni . Der französische Rundfunk
ibt bekannt : Reynaud  hat demissioniert,

arschall Petain  hat die neue Regierung
gebildet. General Weygand  ist stellvertreten¬
der Ministerpräsident.

Die anderen Ministerien sind folgender¬
maßen verteilt : Kriegsministerium : General
Coulson;  Lustfahrtministerium : General
Pugeot;  Kriegsmarineministerium : Admiral
Dar! an;  Innenministerium : Marquet;
Justizministerium : Laval;  Außenministerium:
Baudoin;  Finanzministerium : Bout-
h i l l i e r.

Die Rüstungsvorsorge Englands
mangelhaft

Stockholm, 17. Juni . Der Londoner Bericht¬

erstatter hon „Dagens Nhhcter " meldet seinem
Blatt , daß mit größter Wahrscheinlichkeit dra¬
stische Maßnahmen geplant werden , um die
zahlenmäßige Stärke der englischen Armee so
schnell wie möglich zu erhöhen . Die zwingende
Notwendigkeit , die französische Verteidigung zu
stärken, motiviere eine sofortige Aktion in die¬
ser Richtung . Ueber die mangelhafte rüstnngs-
mäßige Vorsorge Englands wird im Parla¬
ment zugegeben, daß man noch nicht einmal
die ans Flandern geretteten Divisionen , die
mit 250000 Mann beziffert werden , neu aus-
rüsten könne.

„News Statesman"  erklärt , daß der
Munitionsskandal von 1940 sehr viel schlimmer
sei, als der Skandal von 1915.

nlliniiimiimittmuimttlikiimiimttmninimilttmnmimiminrnmiin
4

Die Kleider eines Einberufenen gestohlen
Kempten , 16. Juni . Die Zljährige -Christoph

Guggemos,  der als Untermieter das Zim¬
mer eines zum Heeresdienst eingezogenen
Mannes bewohnte , nahm nach und nach ans
einem versperrten Schrank alle Kleidungs¬
stücke des Einberufenen an sich. Den Diebstahl
beging er . weil er bestimmt damit rechnete,
daß der Soldat längere Zeit nicht mehr zu-
rückkehren werde. Das Sondergericht geißelte
in schärfsten Worten die Verwerflichkeit der
Handlungsweise des Angeklagten und verur¬
teilte ihn zu drei Jahren und drei Monaten
Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlust.

Jugendlicher Feldpostmarder
Konstanz , 16. Juni . Die als Jugendgericht

tagende Strafkammer verurteilte einen 17jäh-
rigen Burschen aus Bregenz , der hier als
Postaushelfer beschäftigt war , wegen mehr¬
fachen Diebstahls während seiner dienstlichen
Tätigkeit zu ejnem Jahr und sechs MoNcktbn
Gefan ' gnsZ ." Wiederholt entwendete er
Feldpostpakete, Feldpostbriefe und Liebes-
gahenpakete aus der Schweiz und beraubte sie
ihres Inhalts , den er zuitr Teil selbst ver¬
brauchte , teils an eine Freundin verschenkte
oder anderweitig verkaufte.

BolksschädNng llmal zum Tode verurteilt
vi. Leipzig, 16. Juni . Das hiesige Sonder-

.ericht verhandelte in Plauen gegen einen ge-
ährlichen Gewohnheitsverbrecher , dem rund

180 Diebstähle im Rückfall  im ganzen
Vogtland zur Last fallen . Zur Verhandlung
kamen nur 30 schwere Fälle , die zumeist unter
dem Schutz der Dunkelheit  verübt wur¬
den. Das Urteil lautete in elf Fällen von
Rückfallsdiebstählcn auf Todesstrafe , wegen
der übrigen 19 Fälle auf 15 Jahre Zuchthaus.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung
angeordnet und die dauernde Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte ausgesprochen.

Ein halbes Dorf in Flammen
ras . Litznrannstaöt , 16. Juni . In dein Dorf

Wskitno brach ein gefährlicher Brand aus.
Drei Wohnhäuser , vier Ställe,  sie¬
ben Schuppen und sieben Scheunen  stan¬
den, da sie strohgedeckteDächer hatten , in kür¬
zester Zeit in Flammen . Der rasch ausrük-
kenden Litzmannstädter Feuerwehr gelang es
nur noch, ein weiteres Umsichgreifen des
Feuers zu verhindern . Das Feuer dürfte durch
Funkenflüg  entstanden sein. Unter den
Geschädigten wurde ein deutscher .Bauer be¬
sonders schwer getroffen.

2V V00 Storchenpaare in Ostpreußen
sr. Tilsit , 16. Juni . Von den 40 000 Stox-

Ernberg , 15. Juni 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir

anläßlich des Hinscheidens meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters , Großvaters , Schwiegervaters,
Bruders und Onkels

Martin Pfrommer
erfahren dursten sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Schule, für die vielen Kranzspenden,
den HerrenMEHrenträgern und die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Im Rainen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Maria Pfrommer geb. Nvthacker

3n stiirre erscheint eine neue Lonlier - Rusgade  äes
„Illustrierten beobachte,-; " °

krankrereks

mit 48 bückseiten unä Z mehrfarbigen, wertvollen starten
rum Preis von so stpig.
Sichern Sie sich schon heule ein beit ! Oie Trägerinnen unck
Agenturen äer „Schwarrwalä-lvacht" nehmen Lesteilungen
entgegen.

Javelstein , den 17. Juni 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe und An¬

teilnahme, die wir während der langen Krankheit und
belm-HrilMmg meiner lieben Frau , unserer herzens¬
guten Mutter und Großmutter

Maria Weimert
von nah und fern erfahren durften, sagen wir hiermit
herzlichen Dank . Insbesondere danken wir Herrn
Pfarrer Müller für seine trostreichen Worte, dem
Lcichenchor, der Krankenschwester und allen denen,
welche die Verstorbene zur letzten Ruhe begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Gottfried Weimert

chenpaare «, die es in Deuts chlA^ -
fallen fast d"i e Hälfte  auf LWWMÄr . Di§
Bogelwartevon Rossitten,dre .Mi

_ _ „_ ... schmaler Front nach
Südafrika  ziehen . Dort stoßen die aus
Westdeutschland über Frankreich kommenden

Storche zn ihnen . , ^

Oee 8po ?t vorn SorMaK

Würktembergrfche Fußball-Ergebnisse'
Gruppenfpiel ?

OffenbaKer Kickers—Stuttgarter Kickers1:6 t1:»1«

1. Hauptrunde «m de» Tschammerpokal
SvB . Neckars«!», — UM»« Böckingen Sri abge¬

brochen: VfL. Böblingen— Bitz. Sindelsingen8:2;
TSG . Gaisburg- Stuttgarter GS. 1:0: Bf« . Obe»
ehlingen - BfN. Stuttgart 0:8: SB . NürttnseS
gegen SvB . Sellerbach 3,8: STB . Reutlingen gegen
Svvaa. Bad Cannstatt 8:4 nach Verlängerung;
SC, Schwenningen—Stuttgarter SvorttreunSc0:4;
Gpvgg. Eintracht Ne» - Ulm — SSV . Ulm 0:7»
TSG. Sriedrichshafen- TSG . Ulm «S S:S: SS-
Normannia Gmünd— SB . Zuffenhausen3:8: SG.
Bettringen—VfR. Aalen 3:9: SB . Backnang gegen
Sv .Bgg. Lndwigsburg1:7.

Meisterschaftskämpfe der Bezirksklafle
Heilbronn: VfB. Sontheim - SB . Hall 7:3»

BIN. Heilbronn— Knorr Heilbronn 7:3: Jahn
Böckingen— Svvgg. Heilbronn 1:8. — Filderi
Allianz Stuttgart — Svvgg. Vaihingen 8:1. —
Hohenzollern: SV. Ebingen— SB . Geislingen7:0.
— Schwarzwald: KV. Tuttlingen— Svvgg. Obern-
darf 4:2. — Ulm: NPSG . Ulm — Olympia Lauo¬
heim 8:1. — Rolenstci«:" VfL. Heidenbeim— SV
Hussenhofen9:3.

Handball
Bezirksklasse: PTV. Stuttgart - RPLV. Stutt¬

gart 11:8. — Vorichinstrnnde der HI.: Bann SOS
gegen Bann 119 7:9. — vranen: VfL. Stammheim
»egen TB. Bad Cannstatt1:3: TB. Nellingen gegen
TV. Bad Cannstatt II 4:9.

MLrisckstt M ? « Ile
Beihilfen fürGrünfMertrocknungsanlagen

Nach einer Bekanntmachung des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
wird die Maßnahme znr Förderung der Er¬
richtung von Trocknungsanlagen für Grün¬
futter aller Art auch im Haushaltsjahr 1940
fortgesetzt. Es können für Anlagen , die für die
künftige Trocknung von Grünfuttcr aller Att
geeignet sind, Reichsbeihrlfen  von 80
bis 40 v. H., in besonderen Ausnahmefällen
bis zu 50 v. H. der Kosten gewährt werden.

Die Anträge sind über die zuständige Landes-bauernscha
einzureichen

der Rcichshauptaotcilung II

Neuer LanSesfachschastsleiter der Brehber-
teiler . . Nachdem , der seitherige Landcsfach-

Deine MlM

«ikikllgnil/MM sM 0Ü8 VMM KVE lincvr)

.. .
seinem Nachfolger Viehagent Karl K a z-
maier  in Stuttgart bestimmt , der seit zwölf
Jahren im Schlachtviehhandel selbständig tätig

^_
NS.-Liosss WUi-tteioborg OmkII , Os-LmUsitlwg » . Lösa¬
us  i , Stllttxsrt , I -risckiiclistr . 13. VsrlLgsIsitsi o° a 8-chrikt-
leitei ' k , N. Svdssl «, 6s,V . Vsrlsz : Sodvskrv ^IS-Vsobt
6m, >N. Orusk : L . vsIscbMgsr 'ssds Suodarosksrsi 6»Iv.

llüernilltt'r
vkniervellen

sinri vollkommen
—Immer sincl 8Ie
riamit xut irisiert

Einnig. Kirchciichsr
Eal«

Heute abend Singen am „Grünen
Weg" (bei gütet Witterung ).

Samnllung pünktlich 8 Uhr im
Vereinshaus.

RisMleljrlW
gesucht

E . Köhler , Friseurmeister
Lederstraße 18.

csiv
dionlag sbencs 8.30
lllir noclimsls

Her klütmeM
mit

Nilcke XrskI,
tteinrick 6eorxe.

vsru sie neue
striegsvocdevscksil

IlsrMsur SK8UM!
NSdUerles Llmmer

mit voller Verpflegung sofort gesucht. Angebote erbeten an

a. oerrrkisser rcke SmkÄruLkerel
. . .. . i - ' t.

Den

Heii-«Seh«dertW
von 2 Morgen Wiesen sowie ca.
°/. Morgen Bergfutter verkaust

S . Derber , Hirsau.
Die Zu- und Absahrtsverhält-

niffe sind geregelt.

«e «rot« k«M»0-k0lllltsLssitlwi

VIL kOLI
Usckso »»» I >» kt.

Bauplatz
in der Hindenburgstraße, 14 a groß,
zu verkaufen.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wacht" unter
E . T . 14V.

Me»mNemeilek
nach Psorzheim«it-

Angebote unter H , P . 140 an di«
Geschästsstelle der „Schwarzivatd-
Wacht".
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